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Die Euthanasie-Aktion T 4
Info-Text B

Planung und Aufbau
Die konkreten Planungen für die systematische Ermordung von psychisch Kranken und geistig behinderten Menschen in den deutschen Heil- und Pflegeanstalten beginnen im Sommer 1939.

Eine eigens dazu gegründete Behörde soll den Erlass Hitlers zur „Aktion Gnadentod“ in die Tat umsetzen. Ihren Verwaltungssitz hat diese Behörde in der Tiergartenstr. 4 in Berlin, deswegen wird sie auch „T4“ genannt. 
In ihre Zuständigkeit fällt die Ermordung von über 70 000 Patienten aus Heil- und Pflegeanstalten in Deutschland in den Jahren 1940 und 1941. Der gesamte Mordprozess, von der Erfassung der Opfer, über die Selektion bis hin zu ihrer Ermordung erhält den Namen „Aktion T4“.
Es werden Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gesucht. Die Mitarbeit ist freiwillig, sie kann abgelehnt werden. Allerdings darf über das Projekt nicht geredet werden.

Ab Oktober 1939 werden Meldebogen an Heime für geistig behinderte und seelisch erkrankte Menschen im Deutschen Reich verschickt – beginnend im Südwesten und Nordosten Deutschlands. Die von den Anstalten ausgefüllten Meldebogen werden von „ärztlichen Gutachtern“ geprüft. Diese setzen ein Plus oder ein Minus:
Plus + für Tod. Minus – für Leben.
Die Einrichtungen, die diese Meldebogen erhalten, ahnen im Oktober 1939 meist nicht den Zweck dieser Erhebung. Sie füllen die Bögen pflichtgemäß aus.  
In Baden-Württemberg wählt das Innenministerium in Stuttgart das Heim der Samariterstiftung Grafeneck als Standort für die erste „Euthanasie“-Vernichtungsanstalt aus, weil es sich auf der Schwäbischen Alb an abgelegener Stelle befindet.

Grafeneck wird beschlagnahmt und umgebaut. Vergasungsgebäude, Krematorium, Bettenbaracken und Garagen für die Busse kommen hinzu. Das Ganze wird von einem Bretterzaun umgeben.

Zwischen Januar und Dezember 1940 werden in Grafeneck 10.654 Männer, Frauen, Alte, Jugendliche und Kinder ermordet. 

